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Die häufigsten Irrtümer bei der Gebäudedämmung
Verbraucherzentrale NRW klärt über Dämmungsmythen auf

Energiekosten senken und zusätz-
lich das Klima schützen, das geht 
mit einer guten Gebäudedäm-
mung. Meist ist die Dämmung 
die ideale Basis für den Einsatz 
moderner Heizsysteme wie einer 
Wärmepumpe, oft in Kombination 
mit selbst produzierter Photo-
voltaik-Energie. „Wichtig ist zu 
wissen, dass sich die Dämmung 
von Dach oder Wand fast immer 
lohnt, in der Regel günstiger als 
eine neue Heizung ist und viel CO-
sub 2 nosupersub einspart“, sagt 
Stefanie Vogt von der Beratungs-
stelle der Verbraucherzentrale 
NRW in Bergisch Gladbach. „Wir 
raten Verbraucher:innen daher, 
vor energetischen Investitionen 
am Haus zu prüfen, in welcher 
Reihenfolge Energieeffizienz-
Maßnahmen sinnvoll sind. Die 
Gebäudedämmung steht dabei 
oft an erster Stelle.“ Allerdings 
kursieren zur Gebäudedämmung 
viele Falschinformationen, die sich 
hartnäckig halten. Doch was sind 
die gängigsten Dämm-Irrtümer?
Irrtum1: Dämmung ist zu teu-
er und rechnet sich finanziell 
kaum
Stimmt nicht. Bei ungedämmten 
Außenwänden rechnet sich die 
Investition normalerweise - bei-
spielsweise bei einem Ziegelmau-
erwerk, das 16 Zentimeter dick 
gedämmt wird, nach weniger als 

15 Jahren. Eine entsprechend 
gedämmte Außenwand lässt nur 
noch zehn bis 20 Prozent der ur-
sprünglichen Energiemenge durch 
und spart damit Heizkosten. Ähn-
lich sieht es bei der Dämmung ei-
nes zuvor ungedämmten Daches 
aus. Die amortisiert sich zwar oft 
nicht ganz so schnell, lohnt sich 
aber auch in vielen Fällen. 
Weiterer finanzieller Vorteil: Mit 
der energetischen Aufwertung 
von Dach oder Fassade steigt der 
Wert der Immobilie. 
Irrtum 2: Dämmmaterial ist 
Sondermüll
Falsch. Diese Aussage entspricht 
nicht mehr den Tatsachen. Die 
heute häufig verwendeten Hart-
schaumplatten aus Polystyrol sind 
EPS (expandiertes Polystyrol) und 
XPS (extrudierter Polystyrol-Hart-
schaum). In früheren Jahren ent-
hielten Dämmplatten aus EPS und 
XPS ein als gefährlich geltendes 
Flammschutzmittel. Darum müs-
sen entsprechende Dämmstoffe, 
die vor 2016 verbaut wurden, 
heute getrennt entsorgt werden. 
Dämmstoffe dieser Art dürfen 
aber seit 2016 in Deutschland 
nicht mehr verkauft oder verbaut 
werden. Die zahlreichen anderen 
Dämmstoffe, beispielsweise Mine-
ralwolle oder Naturdämmstoffe, 
sind unproblematisch und von der 
Sondermüll-Diskussion ohnehin 

nicht betroffen.
Irrtum 3: Gedämmte Wände 
sind nicht luftdurchlässig ge-
nug
Stimmt nicht. Gemeint ist, dass 
eine Dämmschicht die Luftfeuchte 
im Innenraum einsperrt und damit 
Schimmel verursacht. Dem ist aber 
nicht so. Der Anteil der Raumluft-
feuchte, der durch die Fassaden 
nach draußen dringt, ist mit unge-
fähr zwei Prozent sehr gering. Es 
muss also grundsätzlich angemes-
sen gelüftet werden, um Schimmel 
zu vermeiden. Dämmung reduziert 
die Schimmel-Gefahr sogar noch: 
Gedämmte Außenwände sind in 
kalten Jahreszeiten auf der In-
nenoberfläche etwas wärmer als 
ungedämmte Flächen, womit die 
Schimmelbildung sogar unwahr-
scheinlicher wird. Eine korrekt 
ausgeführte Dämmung zieht zu-
dem keine Feuchteprobleme im 
Inneren der Außenwand nach sich. 
Denn auch durch eine mit Poly-
styrol gedämmte Wand wandert 
die Feuchte noch von innen nach 
außen, da das Dämm-Material 
nicht hermetisch dicht ist. 
Irrtum 4: Dämmung erhöht 
das Brandrisiko
Falsch! Dieser Irrtum bezieht sich 
im Wesentlichen auf Hartschaum-
platten aus EPS, dem häufigsten 
Dämmstoff im Gebäudebereich. 
Ist dieser in einem Wärmedämm-

Verbundsystem fachgerecht ange-
bracht, wird der Dämmstoff durch 
die Putzschichten geschützt. Das 
Brandrisiko bei einer gedämmten 
Fassade ist nicht höher als bei 
einer ungedämmten. Die seltenen 
Fälle eines durch EPS beschleu-
nigten Brandverlaufs resultieren 
zudem oft aus einem unsachge-
mäßen Zustand des Wärmedämm-
verbundsystems (WDVS). Dazu 
gehören der Dämmstoff, die Be-
festigung (geklebt/gedübelt oder 
ein Schienensystem) und die Putz-
schichten. 
Irrtum 5: Wärmedämmung 
führt zu Schimmel
Stimmt nicht. Es ist ein verbrei-
teter Irrtum, dass Bauteile wie 
Wände oder Decken nach einer 
Dämmung zu dicht sind und da-
mit eine Feuchteregulierung nicht 
mehr stattfinden kann. Die meis-
ten Dämmstoffe sind dazu nicht 
dicht genug, wie etwa die häufig 
verbauten EPS-Hartschaumplat-
ten. Ein Fehler bei der Ausführung 
kann aber sein, eine Dämmung 
von außen, also der kalten Seite, 
zu stark abzudichten, etwa mit 
einem falsch gewählten Außen-
putz. Eine korrekt ausgeführte 
Gebäudedämmung durch einen 
Fachbetrieb verringert letztendlich 
immer das Risiko von Schimmel-
bildung. Quelle: Verbraucherzen-
trale NRW e.V.
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Grüner Beruf mit Zukunft
Warum sich junge Talente für den GaLaBau entscheiden

Bei der Verlegung von Trittstufen ist handwerkliches Geschick und Teamarbeit 
gefragt. Fotos: AuGaLa/Reidel

Wer nach der Schule etwas Sinnvolles 
starten, mit den Händen arbeiten und 
sichtbare Ergebnisse schaffen möch-
te, ist im Garten- und Landschaftsbau 
(GaLaBau) genau richtig. In diesem 
Beruf gestalten junge Talente aktiv 
die Lebensräume von morgen - vom 
privaten Garten über Sportanlagen 
und Stadtparks bis hin zu nachhal-
tigen Naturräumen und begrünten 
Dächern.
Zukunft mit Wachstum und Sinn
In Zeiten von Klimawandel und wach-
sendem Umweltbewusstsein gewinnt 
der GaLaBau stetig an Bedeutung. 
Fachkräfte haben hier beste Zukunfts-
aussichten und werden dringend 
gesucht - in kleinen Fachbetrieben 
ebenso wie in großen Unterneh-
men. Viele Branchen verändern sich 
stark durch die technologische Ent-
wicklung, insbesondere durch die 
zunehmende Bedeutung von Künst-
licher Intelligenz (KI). Thomas Wiemer 
vom Ausbildungsförderwerk Garten-, 
Landschafts- und Sportplatzbau e. V. 
(AuGaLa) erläutert: „Diese Tatsache 
sorgt in vielen Berufen für erheb-
liche Unsicherheit. Das ist bei uns 
im GaLaBau nicht der Fall: Nützliche 
KI-Tools können zwar viele Teilauf-
gaben übernehmen, aber im Kern ist 
und bleibt unsere Arbeit im Wortsinn 
eine handwerkliche.“ Der „Faktor 
Mensch“ ist im GaLaBau nicht zu 
ersetzen, dazu kommt, dass die Be-
deutung der Branche stetig wächst. 
Mit Themen wie Klimaschutz, Arten-
vielfalt, Renaturierung und Nachhal-
tigkeit sind Landschaftsgärtnerinnen 
und -gärtner mehr denn je gefragte 
Fachleute. Die Ausbildung eröffnet 

beste Perspektiven - feste Arbeits-
plätze, gute Verdienstmöglichkeiten 
und vielfältige Weiterbildungswege 
bis hin zum Meister oder zum eigenen 
Betrieb.
Was junge Menschen hier er-
wartet
In der dreijährigen Ausbildungszeit 
erleben die Nachwuchskräfte, wie 
Technik und Natur zusammenwirken: 
Sie pflastern Wege und Terrassen, 
pflanzen Bäume, Staudenbeete und 
Hecken, bauen Teiche, verlegen Roll-
rasen und setzen moderne Maschinen 
und digitale Messtechnik ein. Ein an-
spruchsvolles Arbeitsfeld ist auch die 
Gebäudebegrünung: Zur Anpassung 
an den Klimawandel sind Dachgär-
ten und Fassadenbegrünungen mehr 
denn je gefragt. 
Im GaLaBau zählt Teamgeist, hand-
werkliches Geschick, körperliche Fit-
ness und ein Gespür für Gestaltung. 
Thomas Wiemer bringt es auf den 
Punkt: „Wer gern draußen ist und 
Arbeitsfortschritte sehen will, wird 
hier glücklich. Arbeiten im Garten- 
und Landschaftsbau heißt, aktiv für 
eine lebenswerte Zukunft einzutre-
ten - für Biodiversität, nachhaltige 
Stadtgestaltung und naturnahe Er-
holung. Es ist eine Karriere mit Hand 
und Herz, bei der man täglich sieht, 
was erschaffen wurde.“ Die Vielfalt 
innerhalb der Branche zeigt sich nicht 
zuletzt in unterschiedlichen Speziali-
sierungen der Fachbetriebe. Für alle 
anerkannten Ausbildungsbetriebe im 
GaLaBau gilt: Sie bieten eine breite 
Berufsausbildung auf Basis der bun-
desweit gültigen Ausbildungsord-
nung, die alle wesentlichen Fertigkei-

ten, Kenntnisse und Fähigkeiten des 
Berufsbildes vermittelt. Dazu gehören 
zum Beispiel Themen wie Pflanzen-
kunde, Bautechnik, Arbeitssicherheit, 
Naturschutz, Maschinen- und Gerä-
tetechnik. Für Spezialthemen gibt es 
darüber hinaus zusätzliche überbe-
triebliche Lehrgänge.
Tipps für den Einstieg
Ein Schülerpraktikum oder ein Ferien-
job helfen, den Beruf kennenzulernen. 
Viele Betriebe bieten Schnuppertage 
an und freuen sich über interessierte 
Jugendliche, über junge Frauen wie 
junge Männer. Die duale Ausbildung 
kombiniert Praxis im Betrieb und 
Theorie in der Berufsschule - und 
legt den Grundstein für viele span-
nende Wege in einer stabilen und 
umweltrelevanten Branche. Wer will, 
kann sich später zum Meister / zur 
Meisterin oder zur Technikerin / zum 
Techniker weiterbilden, je nach Schul-

abschluss auch ein Studium im Land-
schaftsbau oder Umweltmanagement 
anschließen. Thomas Wiemer „Eltern 
sind in der Phase des Übergangs von 
der Schule zum Berufsleben wesent-
liche Berater. Sie wünschen sich für 
ihr Kind Sicherheit, Zufriedenheit und 
Entwicklungsmöglichkeiten. Der Ga-
LaBau bietet all das: eine sinnvolle 
Aufgabe, gute Aufstiegschancen und 
Fachkräfte, die gebraucht werden.“ 
Wer sich jetzt für ein Praktikum in-
teressiert, hat gute Chancen, in kur-
zer Zeit einen echten Einblick in den 
Beruf zu bekommen - im Frühjahr ist 
besonders viel zu tun für die Profis für 
Garten und Landschaft. Ausführliche 
Informationen zum abwechslungsrei-
chen landschaftsgärtnerischen Beruf 
sowie Praktikums- und Ausbildungs-
stellen gibt es zum Beispiel online auf 
http://www.landschaftsgaertner.com. 
AuGaLa
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Erscheinung: 
mittwochs

Annahmeschluss
dienstags in der Vorwoche, 10 Uhr

Angebote
Land u. Forst

SCHNEIDWERKZEUGMECHANI-
KER (m/w) gesucht,

Schwerpunkt Präzisions-Mähaggre-
gate, Müller Maschinen Troisdorf, 
02241-9490911

Rund ums Haus
Sonstiges

ACHTUNG >> FRÜHJAHRSAN-
GEBOT 

Steinreinigung incl. Nanoimpräg-
nierung für Terrasse, Hof, Garagen-
einfahrt usw. 5,-€/qm. Absolute 
Preisgarantie! Weitere Dienstleis-
tungen rund ums Haus auf Anfrage. 
Kostenlose Beratung vor Ort. Tel. 
0178/3449992 M.S. Sanierungs-
technik
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Deutschland nimmt ab - 4-wöchige Gesundheitsstudie 
startet jetzt auch in Hennef im Kronos Aktivclub
Wir suchen 50 Personen!

Anzeige

Hennef. Ein gesünderer Lebensstil, 
mehr Wohlbefinden und wissen-
schaftlich messbare Erfolge - das 
verspricht die bundesweite Ab-
nehm- und Gesundheitsstudie 
„Deutschland nimmt ab", die 
jetzt auch im Kronos Aktivclub 
Hennef startet. 
Für die Teilnahme werden 50 Per-
sonen aus Hennef und Umge-
bung gesucht, die innerhalb von 
nur vier Wochen an einem all-
tagsfreundlichen, betreuten Ge-
sundheitsprogramm teilnehmen 
möchten.
Wissenschaftlich begleitetes 
Konzept
Ziel der Studie ist es, zu zeigen, 
dass eine Kombination aus ge-
sunder, ausgewogener Er-
nährung und einem speziellen 
Stoffwechseltraining nicht nur 

zu Gewichtsverlust führen kann, 
sondern insbesondere das viszerale 
Bauchfett reduziert. 
Dieses innere Fett gilt als ein ent-
scheidender Risikofaktor für zahl-
reiche Erkrankungen, darunter Dia-
betes Typ 2, Herz-Kreislauf-Probleme 
und Stoffwechselstörungen.
Die Studie wird von Ernährungs-
wissenschaftlern begleitet und ver-
mittelt Schritt für Schritt die Grund-
lagen eines gesunden Lebensstils, 
praxistauglich, verständlich und 
umsetzbar.
Was erwartet die Teilnehmer?
Für eine geringe Studiengebühr von 
79 Euro erhalten alle Teilnehmen-
den ein umfangreiches Leistungs-
paket:
•	 Drei professionelle Körper-

analysen zur genauen Mes-
sung von Fortschritten

•	 Vier Wochen Stoffwechsel-
training im Kronos Aktivclub 
Hennef

•	 Ein hochwertiges Kochbuch 
mit 90 gesunden Rezepten

•	 Digitale Anleitung und Coa-
ching durch qualifizierte Ernäh-
rungswissenschaftler

•	 Motivierende Unterstützung und 
regelmäßige Check-ins

Das Programm ist speziell darauf 
ausgelegt, auch für Berufstätige oder 
Vielbeschäftigte leicht in den Alltag 
integriert werden zu können.
Chance für alle, die etwas ver-
ändern möchten
Die Teilnahme an der Studie bietet 
eine ideale Möglichkeit, den eigenen 
Lebensstil zu hinterfragen und aktiv 
etwas für die Gesundheit zu tun - 
unabhängig davon, ob bereits erste 
Kilos purzeln sollen, man sich wieder 

fitter fühlen möchte oder gezielt 
etwas für den Stoffwechsel tun will.
Anmeldung ab sofort mög-
lich!
Interessierte können sich ab sofort 
direkt im Kronos Aktivclub Hen-
nef anmelden oder den QR-Code 
aus der Anzeige scannen.
Kronos Aktivclub Hennef
Rathausplatz 1, 53773 Hennef
kronos-aktivclub.de
Telefon 02242-917171


